
Dr. med. Matthias Kröz, Leiter Forschungsabteilung 
und Leitender Arzt Schlafmedizin an der Anth-
roposophischen Klinik Arlesheim, weiss: «In den 

letzten zehn Jahren hat die Forschung im Bereich der Inte-
grativen Medizin deutlich zugenommen. Der Begriff Integ-
rative Medizin beschreibt die kombinierte Anwendung von 
Schul- und Komplementärmedizin.» Die anthroposophi-
sche Medizin setzt auf diese ganzheitliche Ausrichtung. Dr. 
Kröz ergänzt: «So stehen für nicht pharmakologische The-
rapien, die man beispielsweise in der anthroposophischen 
Medizin häufig einsetzt, leider nur begrenzte finanzielle För-
dermittel zur Verfügung.» Zum Vergleich: Zur Akupunktur 
werde eher viel geforscht, so zum Beispiel bei der Behand-
lung allergischer Erkrankungen, bei der Schmerztherapie 
oder zur Symptomkontrolle von Übelkeit und Erbrechen 
unter Chemotherapie.

Als Beispiel für Forschung an Medikamenten aus der 
anthroposophischen Medizin nennt er die Misteltherapie 
zur Behandlung von Patientinnen und Patienten mit einem 
Pankreaskarzinom. Bei Personen mit Angstsymptomen for-
sche man aktuell zum pflanzlichen Wirkstoff Bryophyllum 
pinnatum und bei funktionellen Magen-Darmstörungen zu 
pflanzlichen Bitterstoffen. 

Translationale Medizin bezeichnet die Wandlung der 
grundlegenden Forschungserkenntnisse der medizinischen 
Biologie in praktische Technologien und Methoden für die 
klinische Praxis. Sie stellt sicher, dass bewährte Strategien 
letztendlich innerhalb einer Patientenpopulation Anwen-
dung finden. Das Wissen, welches durch Forschung im 
Labor erzeugt wird, hat also einen Einfluss auf die Therapie-
praxis – umgekehrt dienen die wissenschaftlich erzielten 
Erkenntnisse zur Wirksamkeit am Patienten für neue For-
schungsansätze im Labor. Integrative Medizin basiert häu-
fig auf Erfahrungsheilkunde, welche durch translationale 
Forschungsansätze beforscht und weiterentwickelt wird.

Auch Prof. Dr. Carsten Gründemann, Inhaber des Lehr-
stuhls für Translationale Komplementärmedizin an der 
Universität Basel, untersucht traditionelle medizinische 
Therapiekonzepte mit klassischen naturwissenschaftlichen 

Methoden: «Die Datenlage wird hier immer besser und das 
Netzwerk der Forschenden im Bereich der Komplementär-
medizin und insbesondere in der Anthroposophischen 
Medizin wird immer grösser, interdisziplinärer und lebendiger.» 

Angewandte Grundlagenforschung 
Die evidenzbasierte konventionelle Medizin oder Schulme-
dizin bemisst die Wirkung und Wirksamkeit einer Behand-
lung anhand der Ergebnisse von präklinischen und rando-
misiert-kontrollierten Studien. Genauso gehen Forschende 
im Bereich translationale Komplementärmedizin vor, 
betont Prof. Gründemann: «Im Rahmen unserer Forschung 
untersuchen wir therapeutische Konzepte – insbesondere 
aus der Phytotherapie und der anthroposophischen Medi-
zin – und erforschen die Wirkungsweise von pflanzlichen 
Heilmitteln. Weiter befassen wir uns auch mit verschiede-
nen pharmazeutischen Extraktions- und Produktionstech-
niken und versuchen, diese gesamten Erkenntnisse in die 
klinische Praxis zu übertragen.» 

In den vergangenen Jahren habe sich die Forschung in 
der anthroposophischen Medizin sehr dynamisch entwi-
ckelt. Carsten Gründemann betont: «Herauszuheben sind 
hier die Forschungen zur Mistel im Bereich der Onkologie, 
Analysen zur Pflanze Bryophyllum im Bereich der Geburts-
hilfe und psychischen Leiden oder Untersuchungen zu 
einem Präparat aus Zitrone und Quitte zur Behandlung al-
lergischer Rhinitis.» Prof. Dr. med. Philip Tarr, Co-Chefarzt 
der Medizinischen Universitätsklinik und Leiter Infektiolo-
gie am Kantonsspital Baselland, bestätigt: «Forschung im 
Bereich der Komplementärmedizin ist heute mehr denn je 
essenziell. Einerseits weil die Menschen Komplementärme-
dizin nachfragen – 25 bis 50% der Befragten geben in 

Wo steht die Forschung der 
Komplementärmedizin?
Wissenschaft  Wie in anderen medizinischen Forschungsbereichen wendet man in der Komplemen-
tärmedizin anerkannte wissenschaftliche Methoden an. Zwei Experten geben Auskunft über ihre 
Berufserfahrung und den aktuellen Stand evidenzbasierter Forschung in der Komplementärmedizin 
mit dem Schwerpunkt anthroposophische Medizin.

Leonie Dolder

In den vergangenen Jahren hat 
sich die Forschung in der 
anthroposophischen Medizin 
sehr dynamisch entwickelt.
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Der pflanzliche Wirkstoff Bryophyllum pinnatum aus der anthroposophischen Medizin wird derzeit erforscht. 
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Umfragen hierzulande an, Komplementärmedizin in 
Anspruch zu nehmen –, andererseits weil schulmedizinische 
Behandlungsmöglichkeiten bei zahlreichen häufigen Be-
schwerden beschränkt wirksam sind oder Nebenwirkungen 
haben. Denken Sie an Verdauungsbeschwerden, Schlafstö-
rungen, chronische Schmerzen oder starken Heuschnupfen.»

Überzeugungskraft hängt von vielen Faktoren ab
Individuelle Überzeugungen, die eigene Persönlichkeit, die 
Art der Komplementärmedizin und der Beschwerden sowie 
die Erwartungen des Empfängers bestimmen unter anderem, 
ob jemand von der Komplementärmedizin überzeugt ist. 
«Wenn es um die Überzeugungskraft geht, so kann man 
unter anderem auf komplementäre Therapieverfahren ver-
weisen, die man in Leitlinien berücksichtigt», sagt Matthias 
Kröz. «In diesem Sinne zeigt die Aufnahme von komplemen-
tären Therapieverfahren in internationalen Behandlungsleit-
linien, wie zum Beispiel achtsamkeitsbasierten Therapien wie 
Yoga und andere im Bereich der Onkologie bei der Behand-
lung von tumorassoziierter Fatigue oder die Akupunktur in 
der Schmerzbehandlung bei chronischen Rückenschmerzen 
auf, dass Komplementärmedizin wissenschaftlich überzeu-
gen kann und auch international an Bedeutung gewinnt.»

Neben der Grundlagenforschung ist Carsten Gründe-
mann auch an der Anwendung und Kommerzialisierung 
von Forschungsergebnissen beteiligt.  Dazu betont er: «Ge-
wisse Errungenschaften und Technologien sollte man bei 
Bedarf erst einmal durch Patente schützen, um weiter for-
schen zu können mit genügend finanziellen Ressourcen. 
Wir möchten uns aber hiervon lösen, da die Erkenntnisse 
meines Erachtens allen Menschen offenstehen sollen.» Sein 
Forschungsziel ist es, die Ergebnisse in wissenschaftlich 
angesehenen Zeitschriften der unterschiedlichen Fachdiszi-
plinen zu publizieren – die Selektion läuft hier nach dem 
Peer-Review-Verfahren. Genau wie in allen anderen medi-
zinischen Disziplinen auch. 
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